
Ich bin eine Deutsche. Meine Eltern sind deutsch. Mein 
Opa sprach deutsch. Meine Oma kochte deutsch. Gebo-
ren wurde ich aber im Ural, mitten in Russland. 

Das Leben in der Sowjetunion war nicht einfach. Als Russ- 
landdeutsche hatten wir nicht die gleichen Rechte wie 
die »Normalbürger«. In der Schule wurde ich gehänselt. 
Wir konnten unsere Kultur nur im Verborgenen pflegen.

Als junge Frau wollte ich eigentlich Flugzeugbauerin werden. Aufgrund meiner Nationalität konnte  
ich diesen Traum in der Sowjetunion aber nicht verwirklichen. Da die Medizinische Fakultät in 
der Stadt Perm Deutsche tolerierte, entschied ich mich schließlich, Ärztin zu werden. 

Im Jahr 1997 bin ich mit meinen zwei Kindern nach Deutschland ausgewandert, um meine Mut-
ter in Aschaffenburg zu pflegen. Ich freute mich darauf, endlich die gleichen Rechte wie alle 
anderen Bürger zu haben und nicht mehr aufgrund meiner Nationalität benachteiligt zu werden. 
Die ersten Jahre waren dennoch sehr schwierig. In Deutschland wurden meine Kinder und ich 
nämlich nicht als Deutsche, sondern als Russen gesehen.

Ich habe zwei Jahre lang gekämpft, bis mein Medizinstudium anerkannt wurde. Es waren sehr 
harte Zeiten, auch weil ich gleichzeitig zwei kleine Kinder und meine Mutter versorgen musste. 
Aber ich habe immer Unterstützung von meinen Kollegen erhalten. An Weihnachten haben  
sie sogar Geld gesammelt und mir ihr dreizehntes Monatsgehalt geschenkt. Diese großartige 
Geste werde ich nie vergessen. 

Solche Freuden geben einem Mut und Kraft, um weiter zu machen. Und so habe ich in Deutsch- 
land gelernt, dass man nie seine Träume aufgeben soll und immer wieder versuchen muss, sein 
Ziel zu erreichen.

Ob Türke oder Deutscher, für mich findet jeder schnell 
eine Schublade: Die Deutschen sagen zu mir »der Türke«,  
die Türken nennen mich »der Deutsche«. Aber eigentlich 
bin ich doch nur der Murat, der in Deutschland aufge-
wachsen ist und Eltern aus der Türkei hat. Aber meine  
Biografie passt nicht in das Bild, das viele Deutsche von 
»den Türken« haben.
 
Die meisten türkischen Gastarbeiter kamen nur zum 
Sparen nach Deutschland. Sie wollten möglichst schnell 
wieder in ihre Heimat zurückkehren – am liebsten im  
eigenen Auto. Deutsch zu lernen empfanden viele als  
überflüssig.
 
Mein Vater fühlte sich dagegen wohl in Deutschland und beschloss zu bleiben. Doch er kam 
nie über die Stelle als Arbeiter in einer Fabrik hinaus. Der Schornstein, den man von unserem 
Küchenfenster sah, war seine ganze Welt. Damals wurde mir klar, dass ich meinen Horizont  
unbedingt erweitern wollte.
 
Doch der Anfang war schwer. Die Aufnahme in die Realschule stellte für uns türkische Schüler 
eine riesige Hürde dar. Zweimal fiel ich durch die Aufnahmeprüfung. Doch als ich endlich die 
Realschule besuchte, war ich zwei Jahre lang Klassenbester.
 
Inzwischen habe ich mein Abitur abgelegt und versuche, anderen Kindern zu helfen. Obwohl 
ich Wirtschaftsingenieurwesen studiert habe, möchte ich eine Nachhilfeschule eröffnen, die 
Schüler aus bildungsfernen Familien unterstützt.
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Anteil der Religionen in der Aschaffenburger Bevölkerung

21,8 %	ohne Religion

2,0 %	Andere Religionen: Juden, Aleviten, Bahais, 
	Hindus, Buddhisten

6,2 %	Muslimisch

2,0 %	Altkatholisch, Evangelisch-Freikirchlich, 
	Griechisch-, Rumänisch-, Syrisch-Orthodox

16,1 %	Evangelisch

51,9 %	Katholisch

51,9 %

16,1 %
2,0 %

6,2 %
2,0 %

21,8 %
Statistiken: Weniger, bunter, älter (Stand: 2010)

69.000	Einwohner in Aschaffenburg
18.000	Einwohner mit Migrationshintergrund  
	(Deutsche und Ausländer zusammen 26 % der Bevölkerung); Davon 
10.000	Einwohner mit ausländischer Nationalität (14,8 % der Bevölkerung)

In Aschaffenburg sterben mehr Menschen (750) als Babys (560) geboren werden. Ohne einen 
Zuzug würde die Stadt schrumpfen. Aus dem Ausland ziehen ca. 520 Personen nach Aschaffenburg,  
aber 430 Aschaffenburger verlassen Deutschland.
Den größten Teil der Muslime bilden die Türken (3.321), gefolgt von Marokkanern (236), Afghanen 
(211) und Irakern (154).  
Es wird geschätzt, dass von den 3.321 Türken etwa 15 % Aleviten und 0,1 % Christen sind.

Weitere Informationen erhalten Sie: 

Zum Thema Integration bei
Anna Ehrlich 
Integrationsmanagement  
der Stadt Aschaffenburg  
Büro des Oberbürgermeisters,  
Zi. 301, Dalbergstraße 15 (Rathaus)
63739 Aschaffenburg 

Integration@aschaffenburg.de
www.aschaffenburg.de | Bürger in Aschaffenburg | Bürgerservice | Integration von Migranten

Zum Thema Religionen bei
Dr. Gabriele Lautenschläger
Beauftragte für Interreligiösen Dialog
Bischöfliches Ordinariat
Postfach 110554
97032 Würzburg
gabriele.lautenschlaeger@bistum-wuerzburg.de

»Ich bin gerne Aschaffenburgerin, weil  

sich Aschaffenburg stets entwickelt, 

diese Stadt wird immer schöner, moder- 

ner und freundlicher.«

»Ich bin gerne Aschaffenburger, weil  

die Hochschule so besonders gut ist.«

Emma Baum arbeitet als Chirurgin in der Capio Hofgartenklinik. Ihre Hobbies sind Wandern und Lesen. Sie spricht 
Deutsch und Russisch. Sie hat zwei Söhne und wohnt seit 1997 in Aschaffenburg. Sie ist evangelisch und 
liebt Weihnachten und Silvester: Es ist eine gute Zeit zum Nachdenken und um sich etwas zu wünschen für das 
kommende Jahr.

Murat ist 28 Jahre alt und in Elsenfeld aufgewachsen. Sein Vater kam in den 70er Jahren als Gastarbeiter aus 
der Türkei. Murat schaffte es von der Hauptschule bis zur Hochschule und ist heute Wirtschaftsingenieur. Er 
gehört der Alevitischen Gemeinde an und schätzt an seiner Religion die Gleichberechtigung zwischen Frauen 
und Männern.

Vor fast drei Jahren verließ ich meine Heimat Aserbaid-
schan. Als ich mit meiner Mutter am Frankfurter Flug-
hafen landete und Richtung Aschaffenburg durch die 
dunkle Nacht fuhr, dachte ich: Oh je Sara, jetzt fängt  
ein neues Leben an. Zum Glück hielt Aschaffenburg  
viele neue und ungeahnte Möglichkeiten für mich bereit.
Ich besuchte zunächst die Hauptschule. Die Jugend-
migrationsberatung erklärte mir jedoch, dass ich als Schülerin eines Gymnasiums viel bessere 
Zukunftsperspektiven hätte.
Ohne fremde Hilfe hätte ich den Sprung aufs Gymnasium nicht geschafft. Meine Eltern hatten 
nicht das Geld, mir Nachhilfelehrer zu bezahlen. Und so verdanke ich meinen Wechsel aufs 
Gymnasium einigen Ehrenamtlichen, die viele Stunden bei mir saßen und mir den Inhalt von 
Textaufgaben oder die deutsche Grammatik erklärten. Man gab mir eine Chance und ich habe 
sie genutzt.

Deutschland bewundere ich. In vielen Ländern der Welt steht die Demokratie auf dem Papier. 
Hier in Deutschland wird sie gelebt. Außerdem helfen sich die Menschen hier gegenseitig, so 
dass kaum jemand in absoluter Armut leben muss.
Ich fühle mich dennoch als Aserbaidschanerin und dieses Gefühl wird immer bleiben, auch 
wenn 
Deutschland mein Zuhause geworden ist und ich hier meine Zukunft sehe. Aber ich vermisse 
oft meine Freunde aus meiner Heimat und meine Verwandten, das Haus in dem ich aufgewachsen  
bin, und meinen Stadtteil – einfach alles, was mit Aserbaidschan zu tun hat.

Das schönste Fest meiner Heimat ist Nouruz, das Frühlings- und Neujahrsfest im März. Die 
Kinder gehen von Haus zu Haus und bitten um Gaben.

Sara besucht die 9. Klasse des Hanns-Seidel-Gymnasiums in Hösbach. Ihre Hobbies sind Schauspielern,  
Tanzen, Malen und Lesen. Sie spricht Aserbaidschanisch, Russisch, Türkisch, Englisch und jetzt auch Deutsch.
Der Islam ist die größte Religionsgemeinschaft in Aserbaidschan. Sara glaubt an ihren eigenen Gott. Sie gehört 
keiner Glaubensgemeinschaft an. 
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Roupp | Auflage: 5.000 Stk

»Hier ist alles so grün!« Das war das erste, was mir an 
Aschaffenburg auffiel. Doch ich bewundere auch die 
Menschen hier. Denn es gibt keine Korruption und die 
Politiker halten sich an die Gesetze.
 
Auch die Gleichberechtigung von Frauen und Männern  
ist hier sehr ausgeprägt. Leider haben die Kinder 
von Migranten in der Schule jedoch nicht die gleichen 
Chancen wie Kinder, deren Eltern aus Deutschland 
stammen. Für meine drei Töchter wünsche ich mir 

trotzdem sehr, dass sie einen guten Schulabschluss erreichen und später ihr eigenes Geld 
verdienen. Zum Glück haben wir ein sehr nettes Rentnerehepaar kennen gelernt, das meinen 
Kindern mit der Schule hilft und uns oft einlädt. Hier fühlen wir uns willkommen! Für meine 
Kinder sind sie die neuen Großeltern.
 
Von anderen Menschen höre ich jedoch oft die Aussage: »Ich mag Dich und Deine Kinder, 
obwohl ihr schwarz seid!« Solche Sätze schmerzen mich sehr. Schließlich sind wir Schwarzen 
nicht schlechter oder dümmer als andere Menschen. Es ist doch nur eine Hautfarbe. Vielmehr 
entscheiden die Bildung und die Erziehung über das Verhalten eines Menschen.
 
Als ich meinen Umzug nach Deutschland plante, hätte ich nie gedacht, dass ich mal als 
Hausfrau enden würde, die regelmäßig zum Jobcenter muss. In Togo war ich immer als Ver-
käuferin berufstätig gewesen. Aber hier konnte ich meinen Beruf nicht weiter ausüben, weil 
ich die schulischen Voraussetzungen nicht erfülle. Ich kenne viele Frauen, die ebenso 
abhängig von ihrem Mann oder den Sozialleistungen sind, aber eigentlich arbeiten möchten.

Rita ist 38 Jahre alt und lebt mit ihren drei Kindern zusammen. Sie spricht Togolesisch, Französisch und Deutsch. 
Ihre Hobbys sind: Glücklich sein mit Freunden, mit Kindern lachen und dabei das Herz öffnen, schön sein, Verkaufen, 
Kochen, Arbeiten, Wandern, Spazieren und ins Schwimmbad gehen.
In Togo leben Christen und Muslime zusammen. Bis zu ihrer Heirat war Rita katholisch, dann wurde sie Muslimin. 
Das hat für sie den Vorteil, dass sie beide Feste feiern kann: Ramadan und Weihnachten. Neujahr ist für sie der 
wichtigste Tag, denn es ist für sie wie ein Neustart, an dem sie Gott für das neue Jahr dankt.

»Ich bin gerne Aschaffenburgerin, weil 

meine Kinder hier kostenlos die Schule 

besuchen können.«

»Ich bin gerne Aschaffenburgerin, weil 

das Kulturangebot jedem etwas 

bietet und ich hier die Möglichkeit 

habe, meine beruflichen Wünsche 

zu realisieren.«



Dezember | detsember | gruodis | Aralık | dhjetor | prosinac | dezembro | Di̇ċembru | Desanm
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

1
Welt-Aids-Tag

2

3 4 5 6 7 8 9

10 
Tag der  
Menschenrechte

11 12 13 14 15 16

17 18
Tag der Migranten

19 20 21 22 
Ende  
des Aschaffenburger 
Weihnachtsmarktes

23

24 25 26 27 28 29 30

31 
Silvester Die Grenzen meiner Sprache sind die Grenzen meiner Welt.  

(Ludwig Wittgenstein, †1951)

Chanukka  
bis 16. 12. 2012

Chanukka

August | elokuu | août | august | kolovoz | agosto | Awissu | ágúst | sierpien | augusti | 
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

1 2 3 4 5

6 7 8 9
15. Afrika-Karibik-
Festival;

Tag der Indigenen Völker

10
15. Afrika-Karibik-
Festival

11
15. Afrika-Karibik-
Festival

12
15. Afrika-Karibik-
Festival

13 14 15 16 17 18 19

20 21 22 23 24 25
27. Aschaffenburger 
Stadtfest

26 
27. Aschaffenburger 
Stadtfest

27 28 29 30 31

Keiner von euch ist gläubig, bis er für seinen Bruder wünscht, was er für sich wünscht.
(Ausspruch des Propheten Muhammad)

November | marraskuu | Nobyembre | Samhain | listopad | noviembre | noiembrie | nëntor
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

1 2 3 4

5 6 7 8 9 
Gedenken an die 
Reichspogromnacht  
1938

10 11

12 13 14
Sitzung des  
Agenda21-Beirates

15 16 17 18 
Volkstrauertag

19 20
UNO-Tag der 
Kinderrechte

21 22 23 24 25 *

26 27 28 29 
Aschaffenburger 
Weihnachtsmarkt  
bis 22. 12. 2012

30 * 25. November – 
  Tag gegen Gewalt  
  an Frauen

Die Menschen fürchten sich vor dem, was sie nicht kennen.  
(Alevitisches Zitat)

Muharrem-Fasten

Mai | Mayıs | יאמ | Maiatza | svibanj | Mei | ���� | május | maj | maio | Μάιος | Bealtaine | Mejju
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

1
Maifeiertag

2 3 4 5 6 

7 8 9 
Europatag

10 11 12 13 
Muttertag

14 15
Bürgerversammlung 
der Stadt  
Aschaffenburg

16 17 18 19 20

21 22 23 24 25 26 27

28 29 30 31 Die beste Art, Gott zu danken,  
ist einander zu lieben. 
(Bahá’itum)

April | április |  | Apríl | duben | april | ������ | aprilie | aprel | abril | Aprili | huhtikuu
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

1

2 3 4 5 6 7 8

9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22 

23 24 25 26 27 28 29

30 Rede nicht von Gott, wenn du nicht gefragt wirst. Aber lebe so, dass man dich 
fragt.
(Jüdischer Talmud)

Gründonnerstag

Mariä Himmelfahrt 
(kath) Id al-Fitr (Fest des 

Fastenbrechens)

Juni | iyun | ġunju | junij | junio | Hunyo | Haziran | ��� | Júní | jūnijs | kesäkuu | Jun | červen
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

Wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz. 
(Neues Testament, Mt 6,21) 

1 2 3

4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15
85. Volksfest am Main 
bis 25.07. 2012

16 17

18 19 20
Tag des Flüchtlings

21 22 23 24

25
Ende des Volksfestes 
am Main

26 27 28
13. Aschaffenburger 
Kulturtage  
bis 08. 07. 2012

29 30

Alles was ihr von anderen erwartet, das tut auch ihnen! Darin bestehen das Gesetz und die 
Propheten. (Neues Testament, Mt 7,12)

Januar | gener | jaanuar | Enero | janvye | c������� | januari | ianuarie | ������� | gennaio
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

 
Selig, die Frieden stiften; denn sie werden Söhne Gottes genannt werden.  
(Neues Testament, Mt 5,9)

1 
Neujahr

2 3 4 5 6 7 8

9 10 11 12 13 14 15
Tag der Religionen

16 17 18 19 20 21 22

23
Anmeldung für den 
Kindergarten  
bis 26. 01. 2012

24
Bürgerversammlung 
der Stadt  
Aschaffenburg

25 26 27 
Holocaust-Gedenktag

28 29

30 31 Einige orthodoxe Kirchen haben den Julianischen Kalender  
beibehalten. Deshalb feiern sie Weihnachten 13 Tage später.

Juli | srpanj | Jiyè | xullo | Lulju | ��� | julho | liepa | július | ילוי | korrik | juli | Julai | یالوج
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

1
Kinderkulturtag

2 3 4 5 6 7
Museumsnacht

8
Ende der 
Aschaffenburger 
Kulturtage

9 10 11 12 13
Brüderschaft  
der Völker Fest

14
Brüderschaft  
der Völker Fest

15 
Brüderschaft  
der Völker Fest

16 17 18 19 20 21 22

23 24 25 26 27 28 29

30 31 Keinen verständigen Armen soll man verachten und keinen  
Gewalttätigen ehren. (Altes Testament, Sirach 10,23)

Februar | fevereiro | février | Φεβρουάριος | Feabhra |  | veebruar | Febrúar | vasaris
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

1 2 3 4 5

6 7 8 9 10 11
Aschaffenburger 
Gitarrentage  
bis 18. 03. 2012

12

13 14 
Valentinstag

15 16 17 18 19
Aschaffenburger 
Fastnachtsumzug

20 
Rosenmontag

21
Fastnacht;  

Internationaler Tag  
der Muttersprache

22 23 24 25 26

27 28 29

Wenn zwei Gruppen von Gläubigen aufeinander losgehen, stiftet Frieden zwischen ihnen.
(Koran, Sure 49:9)

Oktober | tetor | ������� | október | outubro | רבוטקוא | październik | Ekim | oktyabr | spalis
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag
1 2 3

Tag d. Deutschen Einheit; 

Tag der offenen Moschee; 

Gebetstreffen  
der Religionen

4 
Welttierschutztag

5 6 7

8 9 10 11 12 13 14 

15 16 17
Tag für die Beseitigung 
der Armut

18 19 20 21

22 23 24 25 26 27 28 
Ende der Sommerzeit 

29 30 31

Ein Mensch steht niemals so aufrecht wie in dem Moment, in dem er einem anderen hilft.
(Mahatma Gandhi, † 1948)

März | maart | ožujak | marts | marzo | چرام | Marso | maaliskuu | marts | Marzu | ��������
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

 
Die jüdischen Feiertage beginnen  
jeweils am Vorabend.

1 2
 

3 4

5 6 7 8 
Weltfrauentag

9 10 11
Wahl des 
Oberbürgermeisters  
in Aschaffenburg

12 13 14 15 16 17 18

19 20 21
Antirassismustag; 
Welttag der Poesie

22 23 24 25
Sommerzeit

26 27 28
Sitzung des  
Agenda21-Beirates

29 30 31

Drei Dinge sind aus dem Paradies geblieben: Sterne, Blumen und Kinder.  
(Dante Alighieri, † 1321)

September | septembre |  | �������� | septiembre | shtator | syyskuu | wrzesień
Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag

Da Kriege im Geist der Menschen entstehen, muss auch  
der Frieden im Geist der Menschen verankert werden.
(aus Präambel der Verfassung der UNESCO)

1
Weltfriedenstag

2

3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16

17 18 19 20
Weltkindertag

21 22 23

24 25
Bürgerversammlung 
der Stadt  
Aschaffenburg

26 27 28 29 30 
Bundesweite 
Interkulturelle Woche  
bis 06. 10. 2012

Weihnachten  
(kopt, orth)Fasten 10. Tewet

Epiphanias – Heilige 
Drei Könige (ev, kath)

Mevlûd – Geburt des 
Propheten Muhammad

Nevruz-Fest

Naw-Rùz – Neujahr, Fastenende

Purim

Aschermittwoch,  
Beginn der Fastenzeit

Schemini Azereth

Fasten am 9. Aw

Sivas Gedenktag

Rosch Haschanah  
bis 18. 09. 2012

Haci Bektasch Veli-Gedenktag, bis 18. 08. 2012

Hizir-Fasten vom 13. 02. 2012 bis 15. 02. 2012

Beginn des Fastenmonats Ramadan vom 20. 07. bis 18.08. 2012

Ramadan

Simchat Thora 08. 10. bis 09. 10. 2012

Erntedank

Fronleichnam (kath)

Buß- und Bettag (ev)

Abdal Musa-Fest

Dreifaltigkeitssonntag

Martinstag

Allerseelen (kath)Allerheiligen (kath)

Letzter Sonntag 
des Kirchenjahres; 
Totensonntag (ev) 

Jom Kippur

Aschura (Schiiten)

Islamisches Neujahr 
(1435 n.H.) 

Nikolaustag

2. Weihnachtstag1. WeihnachtstagHeiligabend

3. Advent

2. Advent

1. Advent

4. AdventId al-Adha (Opferfest)

Lailat-ul-Qadr

Sukkot

Todestag von Hüseyin 
in Kerbala

Schawuot vom 26. 05. 2012 bis 28. 05. 2012

Schawuot 

Pfingstmontag

Christi Himmelfahrt

Hidirellez vom 05. 05. 2012 bis 06. 05. 2012Palmsonntag

Hinscheiden des 
Bahá‘u‘lláh

Erklärung des Báb

Pessach

Pessach vom 06. 04. 2012 bis 14. 04. 2012

1. Ridván

Märtyrertod des Báb

9. Ridván

Aschure-Tag

Hochfest der 
Gottesmutter (kath)

Reformationstag (ev.)

Beginn des Fastenmonat ‚Alá vom 02. 03. 2012 bis 21. 03. 2012

12. Ridván

Geburt Bahá’u’lláhsGeburt des Báb

Weltgebetstag der 
Frauen

Ostermontag

Karfreitag Ostersonntag

Pfingstsonntag

Symbolerklärungen:	 Schulferien und schulfreie Tage

    Christentum	 Judentum	 Alevitentum	 Baha’itum	 Islam


